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Einladung. 


Ein Zeitraum von dreißig Jahren iſt ſeit Beginn des Befreiungs— 
krieges, der Jahre 1813, 14 und 15 bis zur Gegenwart dahingeſchwun⸗ 
den. Viele der damaligen Kaͤmpfer hat die feindliche Kriegswaffe, 
andere der Tod auf dem Siechbett dahingerafft. Immer kleiner wird 
die Zahl derer, denen es beſchieden iſt, des durch ihre tapfere Mit 
wirkung erfochtenen Friedens und der in ſeinem Gefolge ſich aͤußernden 
Segnungen ſich zu erfreuen. Dichter wie damals, als feindliche Kugeln 
hre Reihen lichteten, ſchließen fie ſich jetzt aneinander, bald werden fie nur 
noch vereinzelt daſtehen und endlich wird der Letzte aus ihrer Zahl, den 
Naturgeſetzen unterliegend, den vorangegangenen Kameraden nachfolgen. 
Mit ihm ſtirbt der letzte Zeuge und Mitkaͤmpfer einer großen Zeit in 
Preußens mit Ruhm erfuͤllter Geſchichte, einer Zeit, die, reich an Zei— 
gen hingebender Vaterlandsliebe und unerſchuͤtterlicher Unterthanen— 
treue, wohl geeignet iſt: allen kuͤnftigen Geſchlechtern in ernſten Falk 
len als ein nachahmenswerthes Vorbild zu gelten. 

Dieſer Zeit eingedenk, beabſichtigen die wenigen hier weilenden, 


—B —ͤ—ê 


eiſtens nun ergrauten Krieger, nach der hierzu von den loͤblichen Be 
boͤrden ertheilten Genehmigung, an einem noch anzuberaumenden Tage 
in dieſem Monat, ein Erinnerungsfeſt zu begehen, zu welchem fie 
Alle hier und in der Nähe wohnenden ehrenhaften Standesge— 
noſſen, nicht nur aus der Zahl der Mitkaͤmpfer in den damaligen 
Schlachten, ſondern auch aus der der Landwehr beider Aufgebote und 
der der Kriegsreſerve zur Theilnahme hiermit einladen. 

Vereinigt doch ſchon ſie Alle der eine feſte Wille, Preußens er⸗ 
habenes Panier in der Stunde der Gefahr und uͤberall, wo es gilt, 
zu ſchirmen und darf es hiernach nicht zweifelhaft fein, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Feſtgenoſſen von dem gemeinſamen Bande der Soldatenehre um⸗ 
ſchlungen, fuͤr die Freuden des Feſtes eine, ſeiner hohen Bedeutung 
wuͤrdige Empfaͤnglichkeit darthun werden. 

Dieſem nach iſt, zur Ermittelung der ſich noch zur Theilnahme 
Beſtimmenden ſowohl, als auch um dieſelben mit der hieraus abzu⸗ 
leitenden Feſtordnung bekannt zu machen, am naͤchſten Sonntage den 
19. März Vormittags 10% Uhr auf dem Platze vor dem Reſſourcen⸗ 
hauſe eine Verſammlung angeordnet, in welcher alle die Geladenen 


rſcheinen wollen. SL, 
EM Das Fest- Oomite. 


Zwei Getäufchte. beobachte und eilte dann auf einem andern Wege 


wieder hinab, und als die Glocke ertönte, welche 
Gortſetzung.) das letzte Zeichen giebt, daß das Dampfboot zwiſchen 
Hier baben wir das Vergnügen, unſern Leſern Honfleur und Havre im Begriff iſt abzugehen, ver⸗ 
anzuzeigen, daß in unſerer Sammlung zwei Briefe doppelte er ſeine Schritte und kam gerade im Au⸗ 
fehlen. Zum Glück enthielten fie nichts von Bedeu- genblick an, als der Capitain die Leiter entfernen 
tung. Der eine von Roger ſagte viel Boͤſes von laſſen wollte. g 
ſeiner Frau; der andere von dem Engel rief ihn) In Havre fruͤhſtückte er und wandte ſich zur Poſt, 
deshalb zur Ordnung. um ſelbſt einen neuen Brief abzugeben. Er fuͤhlte 
hd 8 it der Flint eier er Bedürfniß, ſich ihr zu — jede 
oger ging eines Morgens mit der Flinte auf Frau, die er unterwegs nach der Poſt gehen ſah, 
ber HE 990 feinem Haufe fort, erſtieg den Gip⸗ ließ fein Herz hoͤher ſchlagen. en 
fel des Berges, ſah ſich dann um, ob ihn Jemand! M. M. ſchien ernſtlich die Bedingungen erfüllen 
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zu wollen, von denen fie in ihren Briefen ſprach; ruck, ſtets unter dem Vorwand, auf der Jagd gewe⸗ 
er fürchtete ihr Mißtrauen zu erregen, wenn er ge⸗ſſen zu ſein. Martha hatte ſich daran gewoͤhnt und 
ſtand, daß er ihr weit naher ſei, als fie vermuthete. beachtete es nicht; Berenice aber wunderte ſich ſehr, 
Daher hatte er ihr in feinem Briefe geſagt, fie ſollte[daß der Herr die ganze Woche auf die Jagd ging 
ſich nicht wundern, auf feinen Briefen den Poſtſtem⸗ und kein Wildpret brachte. Eines Abends machte 
pel Havre zu ſehen, da er fie einem Freund ſchicke, Martha ſelbſt dieſe Bemerkung. Der Briefwechſel 
um fie der Poſt zu übergeben. Als er das Brief- dauerte fort und die Unbekannte zeigte täglich größere 
bureau verlaſſen wollte, trat ein Dienſtmadchen ein Zärtlichkeit. ; 
und fragte: „haben Sie einen Brief?“ Dieſe Frage] Roger's Excurſionen währten ſchon langer als 
geſchah mit einem Tone und einer Miene des Ver⸗ſeine Woche, da fielen ihm plotzlich zwei Dinge ein: 
ſtändniſſes, welche anzudeuten ſchien, ſie ſei bekannt zuerſt, ſich nach dem Namen des Hausbeſitzers von 
und man wiſſe, was ſie verlange. . zu erkundigen und ſich für ihn einen 
„Einen Brief mit zwei M.?“ erwiederte der Poſt⸗ Empfehlungsbrief zu verſchaffen, der ihm den Ein⸗ 
fecretär mit einfaͤltigem Laͤcheln. „Hier iſt er!“ tritt in pn Familie öffne, ohne ſich M. M. zu erken⸗ 
Das Mädchen ging mit dem Briefe fort. Roger nen zu gebenz und dann von Zeit zu Zeit ſich Wild⸗ 
blieb einige Augenblicke erſtaunt ſtehen und eilte ihr fe verſcgaffen. 5 
dann nach. Bald hatte er fie eingeholt und folgte]. SF ſchrieb daher an Leon, ihm ſobald als mög: 
ihr, bis ſie auf der Hoͤhe von Ingouville in 155 einen Brief, gleichviel von wem, an Herrn Aimé 
kleines Haus trat, von dem man eine herrliche Aus: Deslandes in Ingouville zu verſchaffen. Waͤhrend 
ſicht uͤber das Meer haben mußte. 8 u er aber dieſen erwartete, irrte er um das Haus 
Er blieb einige Schritte vor der Thür fliehen; herum ohne Jemand anders zu ſehen als Dienſtbo⸗ 
ſein Herz ſchlug heftig. Dort war alſo dieſe Frau, ten, denen ſeine Anweſenheit am Ende aufzufallen 
er Gegenftand aller feiner Träume, das Ziel aber ſchien, Lr fah mit Schmerz, daß der Garten nicht 
feiner Gedanken. Er konnte ſie ſehen, nur eine Thürſbelaubt war und Gras in den Gängen wucherte. — 
trennte ſie. Einen Augenblick lang hatte er Luſt, Daraus zog er den Schluß, daß der Engel ſich 
einzutreten, ſich zu ihren Füßen zu werfen zk. Aberſein wenig mehr der Liebe zur Natur und den Blu⸗ 
wenn fie nicht allein iſt, wenn fie im erſten Schrek⸗ men rühme, als ihr zukaͤme; und dieſer Gedanke 
ken ſchreit, ruft, mich nicht mehr ſehen will, weil machte ihn kaͤlter gegen fie, 5 
ich die Bedingungen gebrochen habe? Er näherte] Dieſe üble Laune aber, die ihn gegen feinen En: 
h ſchüchtern und blickte mit gierigen Augen durchſgel einnahm, brachte ihn natürlich auf den Gedan⸗ 
en grünangeſtrichenes Holzgitter in den das Hausfken, ſich nicht ganz feiner Frau zu entfremden und 
umgebenden Garten. Einige Beete waren mit Veil⸗ jede Vorſicht zu gebrauchen, daß fie die täglich mer 
en eingefaßt; er dachte an die von ihr empfanges|higer platoniſch werdende Untreue, deren er ſich ſchul⸗ 
nen. Er dachte ſich die Unbekannte, wie ſie mitſdig machte, nicht bemerke. Daher ging er denn auch 
ihren kleinen, zierlichen, von Kälte geroͤtheten Haͤn⸗ bei feiner Rückkehr nach Honfleur zu einem Wild⸗ 
en dieſe gefrornen entfaͤrbten Blätter entfernte. handler, mit dem er etwas bekannt war, und bat 
eder Theil dieſes kleinen Hauſes hatte für ihn ein ihn, ihm irgend ein Wildpret zu verkaufen. Der 
intereſſe, das wir nicht beſchreiben koͤnnen. Er zählte Wildhaͤndler war anfangs in Verlegenheit, brachte 
die Fenſter, und ſuchte zu errathen, wo ihr Zimmerſaber bald eine herrliche wilde Ente herbei, welche 
ein muͤſſe, und als er die Vorhänge ſich bewegen Roger, ohne zu handeln, bezahlte, und die er, als 
„konnte er kaum athmen. Berenice ihm oͤffnete, mit ſtudirter Gleichgültigkeit 
mer. ewiß jene blauen Vorhänge gebörten ihrem Zim- auf den Tiſch warf. 1 
erz aber da iſt ein anderes mit gelben Vorbängen. Gorſetzung folgt.) 
in Salon kann es nicht ſein. Wer bewohnt dieſes j 


Zimmer? Sein Herz wurde eiſigkalt bei dem Gedanken. Maunichfaltiges. a 


Seit diefem Tage reift ˖ Ein Arzt in Berlin (Caspar?) bat Beobachtun⸗ 

ge reifte Roger jeden Morgen . rzt in f i hat Beobachtun⸗ 
von Honfleur ab, verweilte einige Augenblicke vor gen über das Verhältniß der Sterblichkeit unter Ver⸗ 
dem Haufe in Ingouville und kehrte vor Abend zus heiratheten und unter Ehelofen bekannt gemacht, die 
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ſehr tröftend für die erſteren lauten. Vom Zö0tenf die Franzoſen beſetzt haben, werde i . 
bis 35ten Jahre ſtarben unter 100 Männern 27 ehe⸗ſſchen 3 8 2 px 
loſe und 18 verheiratbete, unter 100 Männern ers einer dieſer Inſeln ein Fluß, der berauſchendes 
reichten nur 32 ebeloſe ein Alter von 40 Jahren, von Waſſer enthält. Man ſagt Prießnitz babe die Abs 
verheiratheten aber 68. Im hoͤhern Alter wird derſſicht, eine Commandite ſeiner Graͤfenberger Kalt⸗ 
Unterſchied noch bedeutender, jo find mit 60 Jahren waſſerheilanſtalt dorthin zu verlegen K 

nur 22 Unverheirathete auf 48 Verheirathete am Le⸗ um 


ben. Aus allen dieſen Bemerkungen folgt, daß Aer— D 

ger und Zank doch ſehr zuträglich für Geſundheit und ba rade. 

langes Leben fein muͤſſen — und daß unſere Hages 8 Vier Sylben. 

ſtolzen nichts beſſeres thun koͤnnen, ſich ein langes 4 Die zwei erſten Sylben. 

Leben zu ſichern, als fo raſch als moͤglich zur Ehe) In jeder Schlacht, bei jedem blut'gen Kampfe 
zu ſchreiten! — Bin ſtets ich vorn', ſelbſt Feldherr'n geh'n mir nach, 


-Die Prinzeſſin F. in D. iſt eine ſehr milde, Und Jeder iſt im dichten Pulverdampfe 
. 9 Diefe ihre Güte machen ſich viele Mich zu bewahren ſorgſam ſtets und wach. 
arme Leute zu Nutz' und bitten ſie ſehr haͤufig zu 5 ich Ez F 
AEC 

Ein Zagelöhner wollte ſich einmal mit ſeiner Von fonderm Werthe trifft man eee 
Frau einen luſtigen Tag machen, hatte aber kein Doch ſtattlich oft beim B N 
Geld. Er verfaͤllt auf den ſchlauen Gedanken, die 5 un auch an, 
Prinzeſſin zu Gevatter zu bitten, wiewohl ein dazu Seht ihr zerfetzt mich oder voller Narben, 
ſehr noͤthiger Gegenſtand, naͤmlich — das Kind So zeugt euch dies von häufiger, Kampfes noth, 
ſelbſt, fehlte. Jedoch die Liſt gelingt, er erhaͤlt die Auch zeugen von Geſinnung meine Farben, 
gewöhnlichen 5 Friedrichsd ors und feine Frau 1äg- Vor allem ſeid gewarnt vor blau, weiß, roth. 
lich die kraͤftigſten Bruͤhen und nabrhafteſten Spe Und hätt’ auch Jeder Treue nicht geſchworen, 
fen aus der Hofkuͤche, die ſich das kluge Ehepaar [Gewiß! ein Jeder folgt der feinen nach, x 
ſehr gut ſchmecken ließ. Eines Tages, nach einerſUnd litt für fie, die ihm ja angeboren 
Woche ungefähr, fallt der Prinzeſſin aber ein, auf Eh' er fie ließ, wohl jedes Ungemach. 5 * 
einer Spazierfahrt die Woͤchnerin ſelbſt zu beſuchen. Die zwei Legtien Sol ben. 

Als der Tagelöhner die Equipage halten fiebt,) Mein Name adelt, führt zu boben Stellen 
ruft er ſeiner Frau zu, ſie ſollte ſich raſch in's Bett Im Staate, und verleiht euch Ruhm und Ehr'; 
legen. Ein Zjäbriger Junge wird in eine Wiege Doch prüft genau den Kern — in manchen Fällen 
geſteckt und mit Tüchern und Decken moͤglichſt zu: Greift ihr nach tauber Aehre, hohl und leer 
ebunden und umwickelt. Jetzt tritt die Fürſtin ein, u 


r re - Doch wo ich echt, bin i 5 
unterhält ſich guͤtig mit der vermeintlichen Woͤchne⸗ In 3 wer ſic Sen a . 


tin, und fragt nach dem Kinde. Als man es ihrſ nd ich berecht'ge e 5 5 
zeigt, wendet fie ſich gerührt an ihre Hofdame mit 1950 Freibeit al ese fob Würde, 
den Worten: ae 255 Gluͤck für fo arme Leute, Das 6 15 f ale d 
daß ſie ſolche geſunde Kinder haben!“ — g Wohl oft trifft vc ünali 

Wie heißt ac fie, noch an der Wiege Dies Ganze N Beiah der e e N 
ſtehend. „Heinrich!“ ruft der Pſeudo⸗Saͤugling mit Nur ward's —möͤg' ſtets das Zweit als Zierde gelten! 
lauter vernehmlicher Stimme. Jetzt iſt der Betrug Zum Sprichwort laͤngſt von Unbeſcheide beit r 
klar und die Prinzeſſin verläßt eilig das Zimmer. — (Die Auflöfung folgt in der nächſten Naar 25 
In der Folge hat man bei Gevatterſchaften ſich ge: Mech 


nau erkundigt, ob auch die Hauptperſon wirklich (Auflöſung der Charade in der vorigen Nummer:) 
vorhanden iſt. Jungfern. 


„Die Marqueſasinſeln im ſtillen Ocean, welche 


Druck und Verlag von W. Fdevyſohn. 


